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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
5 der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen 
5 bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Das Abonnement auf die „Danziger Leitung“ 

beträgt für die Monate Februar und März Rtl. I. 6 Sgr., 

per Post Rtl. I. 10 Sgr. Bestellungen bitten wir di- 

reet zu richten an 

die Expedition der „Danziger Leitung.“ 
Amtliche Nachrichten, 


Se. König liche Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
| Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt gerubt: 


werden in ber Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärte 


unzige | | € | | 2 
1 N 


Donnerſtag, den 2. Februar. 


G 


V 


Unteroffiziere, ihren Beruf nur als Durchgangsſtudium für 
eine Civilanſtellung aufzufaſſen gewohnt ſind. Wir haben einen 
Richterſtand, der in ſeinem Verhältniſſe zur Advocatur uns an 
jene auſtraliſchen Bäume erinnert, bei denen die Früchte an der 
Rinde wachſen, und die Stengel in die Luft hineinragen. Nur in 
Preußen iſt der Richterſtand eine Vorſtufe für die Advocatur. 
Dadurch leiden beide Berufsklaſſen. Der Richter, auf ein ärmli⸗ 
ches Gehalt hingewieſen, ſehnt ſich in nicht gar ſeltenen Fällen 


nach den Fleiſchtöpfen der Advocatur. Iſt er fo glücklich, an der 


Dem bisherigen Kaiſerlich franzöſiſchen Geſandten zu Berlin, 
Marquis de Mouſtier, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Bril: 


lanten, dem Herzoglich braunſchweigiſchen Oberhofmarſchall v. Lues 
beck den 158 Adlerorden eriter Klaſſe, dem Herzoglich braunſchwei⸗ 


giſchen Hofjägermeiſter und Kammerrath, Freiherrn v. Veltheim, 
den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Commandeur 


des 7, Infanterie Regiments, Oberſten v. Frankenberg, den rothen 
dlerorden 1 mit der Schleife, dem Königlich niederländi⸗ 
ſchen Kammerherrn, Grafen v. Limburg⸗Styrum, dem Großher⸗ 
zoglich mecklenburg ⸗ ſtrelizſchen Kammerherrn v. Oertzen, und dem 
Nasal rue 
da 
Stehlich zu Torgau, dem penſionirten Landſchaftsrendanten Wilde 
zu Stargard in Pommern und dem Präzeptor und Schullehrer Rie⸗ 
delsberger zu Szabienen, im Kreiſe Darkehmen, den rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Herzoglich ec Leibkam⸗ 
merdiener Steiner, dem Herzoglich braunſchweigſchen Revierförſter 
Juergens zu Heimburg und dem Herzoglich braunſchweigſchen rei⸗ 
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tenden Förſter Hoefer zu Wienrode das Allgemeine Ehrenzeichen zu | häufig mit dem Rechteſtoff zu kämpfen haben, den ihnen unjuri⸗ 


verleihen; 

Den Mevizinalrath und Kreisphyſikus Dr. Eulenhurg zu Cob⸗ 
lenz zum Regierungs- und Medizinalrath bei der Königlichen Regie 
rung zu Köln zu ernennen; 5 

em Kreisphyſikus und at der ſtändiſchen Irrenanſtalt Dr, Ka⸗ 
ruth zu Sorau den Charakter als Sanitätsrath; jo wie dem Kaufmann 
Theodor Molinarf zu Breslau, und dem Kaufmann Friedrich 
Schmidt in Magdeburg den Charakter als Kommerzien-⸗Rath zu 
Verleihen en e hin I - 
78.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 31. Jauuar. In der fo eben Taue ene 
zung des Unterhauſes erwiederte Lord Ruſſell auf eine des⸗ 
fallfige Interp N 
Regierung keine Inſtruktionen hatte, Bette 
der Aſſociazione armata zu kommuniciren, ſondern nur privatim 
feine Anſichten Garibaldi mitgetheilt habe. Garibaldi hatte ſich 


egen die Bildung der Aſſociazione ausgeſprochen; der franzöſiſche 
geg 8 der Ahociaz geſprochen; der franzöſiſche liche Kräfte in Anſpruch zu nehmen. Für diejenigen, welche dieſe 


Geſandte intervenirte nicht. 0 

Bern, 1. Februar. Der Bundesrath hat in Anbetracht 
der beſonderen politiſchen Verhältniſſe Herrn Tourte aus Genf 
zum außerordentlichen Geſandten in Turin ernannt. 


Die Freiheit der Advocatur. 


chweigſchen Hofjägermeifter und Kammerherrn von 
m den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Kreisgerichtsrath 


Sella eurulis herabſteigen zu können, gibt er den Titel Appella⸗ 
tions⸗Gerichtsrath, wie es ſelbſt vorgekommen, gegen den beſchei⸗ 
denen Juſtizrath auf, ſo tritt er gerade in dem Alter in den Ad⸗ 
vocatenſtand hinein, in welchem in anderen Ländern die Leute 
aus ihm heraus in die Richtercarriere zu treten pflegen. Es fehlt 
daher meiſtens unſeren Advocaten an der Friſche und Rührigkeit, 
welche in anderen Ländern dieſen Stand auszeichnet. Außerdem 
fehlt unſeren jungen Richtern meiſtens die Lebenserfahrung und 
Praxis, welche eine längere Beſchäſtigung in der Advocatur ge— 
währt. Auch entbehren ſie nicht allzuſelten der imponirenden 


Würde, welche ſelbſt noch in Frankreich und namentlich in Eng⸗ 


land ſelbſt dem einfachſten unſtudirten Magiſtrate eigen iſt. 

Die Nachtheile des Advokatenmonopoles empfinden Gerichte 
und Publikum gleichmäßig. Die erſteren, indem ſie anſtatt mit 
den Arbeiten rechtskundiger Advokaten ſich zu beſchäftigen, ſehr 


ſtiſche Winkelconſulenten unterbreiten. Dieſe letzteren ſind ein 
nothwendiges Element unſerer Rechtspflege geworden. Denn da 


das Leben mächtiger iſt, als alle Geſetze, ſo ſucht ein großer Theil 


— 


des Publikums ſich von dem Monopol zu emancipiren. In gro⸗ 
ßen Städten, namentlich in Berlin, entſtehen daher Winkelconſu⸗ 
lenten von großer Bedeutung, großem Einfluß, wozu fie häufig 
nicht gewöhnliche Geſchicklichkeit in ihrem Berufe berechtigt. Aber 
frei von aller geſetzlichen Pint iff es nicht allzuſelten, daß 


ſolche Winkelconſulenten mehr zur Verwirrung als zur Klärung 
des Rechtsſtoffes dienen. Die Unfreiheit der Advokatur führt na⸗ 


ellation Stansfield's, daß Sir Hudſon von der 
mit Garibaldi in Betreff 


turgemäß zur Anarchie des Winkelconſulententhums. 


Die Conecurrenz unter den Anwälten in großen Städten 


iſt ſchon oft eine unzureichende. Die Praxis concentrirt ſich ge⸗ 
wöhnlich in den Händen weniger geſchickten Leute. Dieſe ſind 
häuſig mit Geſchäſten überbürdet und ſehen ſich genöthigt, jugend⸗ 


geſchickteren Anwälte zurückweiſen, bleibt denn nur das Reſiduum 
mittelmäßiger Köpfe nothgedrungen zurück. Am traurigſten aber 


geſtaltet ſich die Sache in kleinen Städten, wo vielleicht nur zwei 


Der preußiſche Staat iſt der Staat der Widerſprüche, der 
disparaten Elemente, in Folge einer eclectiſchen Geſetzgebung, 
einer feit lange von richtigen Grundſätzen abgewichenen Verwal⸗ 


tung geworren. Wir haben eine Armee, deren Kern, die 
p é—KB—8 tt t . ᷑ĩx˙k 


Theater. 
Lohengrin von Wagner. 
Auch die erbittertſten Gegner Wagner's werden ihm die Ber 


deutung, welche er mit feinem energiſchen Streben ſich errungen 
und mit welcher er in der Geſchichte der Muſik eine außerordent⸗ 


liche Erſcheinung iſt und bleiben wird, nicht mehr ſtreitig machen 
können. Wir haben ſchon einmal gegen die ſehr falſche und bis 
zur ekelhafteſten Trivialität abgedroſchne Bezeichnung „Zukunfts⸗ 
muſik“ als wenig bezeichnend für das eigentliche Weſen des Künſt⸗ 


| 


lers proteſtirt und wir glaubten ihn richtiger als Oppoſitions⸗ 


Muſiker zu charakteriſiren. In dieſer Oppoſition liegt Wagner's 
Eigenthümlichkeit, dieſe oppoſitionelle Stellung in feinem ganzen 
künſtleriſchen und menſchlichen Schaffen hat ihm Freunde errun— 
gen und Feinde gemacht und je ſchroffer ſich Beide gegenüber 
ſtehen, je ſtärker die Reibung, umſo wirkſamer iſt überall ſein 
Auftreten. Wir haben vor der innern Begabung dieſes unge⸗ 
wöhnlichen Mannes eine zu große Achtung, als daß wir den Lärm, 
den er in der muſikaliſchen Welt erregt hat, als wohlberechnetes 
Reſultat einer gemeinen unkünſtleriſchen Spekulation betrachten 
dürften: Niemand ſteht der Spekulation in gewöhnlichem Sinne 
ferner als eben Wagner,] Niemand kämpft energiſcher für feine 
innerſte, heiligſte Ueberzeugung, Niemand giebt in feinen Schöpfun⸗ 
gen rückſichtsloſer den Menſchen zu erkennen und ſetzt ſich verwe⸗ 
gener über das Gebräuchliche, Beliebte, Gewünſchte des vielköpfi⸗ 
gen Publikums hinweg, als Wagner — und ſo handelt kein 
Mann, welcher ſpekulirt. Aber das Aufſehn, welches Wagner — 
nicht mit einem Schlage, ſondern ſehr allmälig — in dem letzten 
Jahrzehnt machte, iſt eben da, und die Bedeutung des Man⸗ 
nes iſt eine Thatſache. 
Zum Benefiz für den Muſildirector Denecke ging geſtern 
zum Erſtenmale „Lohengrin“ über die Bühne. Schon vor fünf 
zahren war die Oper beinahe fertig einſtudirt, Tichatſcheck war 
ier und harrte mit euthuſiaſtiſcher Freude ſeines Auftretens in 
dieſer feiner Lieblingsrolle, eine renommirte Sängerin war dazu 
beſonders für die Partie der Ortrud engagikt und nur durch das 
kontraktbrüchige Verhalten dieſer Sängerin wurde für damals 


die Aufführung unmöglich gemacht und ſeitdem hat das Publikum 


von Jahr zu Jahr vergeblich auf die Vorführung der Oper ge⸗ 


Anwälte vorhanden, und wo die Partei häufig den Prozeß ge⸗ 
winnt, welche zuerſt das Büreau des Geſchickteren von Beiden 
betritt. Iſt man gar noch mit einem der Anwälte verfeindet, ſo 
bleibt der unglücklichen Partei nichts übrig, als die Supplikanten⸗ 
ſtube, mit vielleicht 5 aufeinanderfolgenden Informationsterminen, 
für den Fall nämlich, daß Kläger als Object für die Ausbildung 
r d man Sem men me rn mern 


wartet. Die Spannung auf das Werk mußte dadurch noch beden- 
tend geſteigert werden und ſo war geſtern das Haus in hohem 
Grade gefüllt. l 

Wir ziehen es vor, eine ausführliche Beurtheilung des ebenſo 
für die Ausführenden, wie für den Hörer ungemein ſchwierigen 
Werles uns aufzuſparen und wollen uns in dieſem Referat nur mit 
der Aufführung der Oper und mit dem Eindruck, den ſie gemacht, 


1860. 


ür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Sranz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſter. 


Preis pro Quartal 1 . 15 Gr, auswärts 1 % 20 Sr 
Juſertionsgebühr 1 % pro Betitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrinenſtr. 40; 
u Lelpzig Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 
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junger Auscultatoren angeſehen wird — Recurs entweder an 
ſein eigenes naturaliſtiſches Talent, um den ſpitzfindigen Einwen⸗ 
dungen des Gegners zu begegnen, da der terminirende Richter ja 
keinen Rath ertheilen ſoll, oder an den Vanſen ſeiner Stadt, ei⸗ 
nen entlaſſenen Rechtsanwaltſchreiber, der aus der Inſtitution un⸗ 
ſerer Anwaltſchaft ſeinen Vortheil zu ziehen verſteht. 

Die Uebelſtände, welche eine ſolche Vertheilung der Arbeit 
mit ſich führt, werden von faſt allen Juriſten gefühlt, von nur 
wenigen aber auf ihre richtige Quelle zurückgeführt. Der Advo⸗ 
katenſtand, den Friedrich II. gänzlich verbannen wollte, hat ſich 
erſt allmälig wieder den Weg in unſere Gerichtshallen erkämpft. 
Die meiſten Richter ſehen ihn auch mit geiſtigen Augen de haut 
en bas au. Es iſt nicht die Controle des Advokaten, die ſich auch 
in England im Gerichtsſaale oft ſehr ſchroff herausſtellt, welches 
den Stand in unſeren Gerichtshöfen in einer gedrückten Stel⸗ 
lung erhält, es iſt der traditionelle Glaube bei vielen Richtern, 
daß ein Plaidoyer ja doch vom Uebel ſei, die Sache nur aufhalte, 
und der actenmäßig informirte Richter ja doch den Rechtsſtreit 
viel beſſer verſtehen müſſe, als der nur einſeitige Advocat. Viele 
Gerichte befleißigen ſich bei der Rectificirung unſerer Advocaten 
eines oft nicht allzufreundlichen Styles. — Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt es nicht zu verwundern, daß auch faſt alle älteren Richter 
gegen eine freie Advocatur ſind. Daß die Anwälte in ihrer mo⸗ 
nopoliſtiſchen Stellung auch meiſtens dagegen find, verſteht ſich 
von ſelbſt. Aehnliches wiederholt ſich bei der Stellung der Fracht- 
fuhrleute zur Eiſenbahn. Trotzdem Erſtere den modernen Schie⸗ 
nenweg als eine höchſt abſurde Erfindung bezeichnen, erfreuen wir 
uns doch überall der dahin dampfenden Locomotiven. Und ſo wer⸗ 
den wir, obgleich ſich wohl die meiſten Obergerichte dagegen aus⸗ 
ſprechen würden, hoffentlich auch einmal zur freien Advocatur 
ommen. * 

Dann werden unſere Gerichte von der Zahl unbeſoldeter und 
mehr läſtigen als fördernden Aſſeſſoren befreit werden. Durch das 
ſpärlicher werdende Angebot kann der Richterſtand nur oben und 
unten gewinnen. Der junge Juriſt wird endlich aus der anorma⸗ 
len Stellung befreit werden, der Einzige im Staate zu ſein, der 
ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt nicht verwerthen darf. 

Endlich wird auch unſer öffentliches Leben durch einen freien 
Advocatenſtand nur gewinnen. Männer von geſchäftlicher Erfah⸗ 


tung werden in größerer Anzahl als bisher für ſtädtiſche und 


ſtaatliche Ehrenämter vorhanden ſein. Unſer Abgeordnetenhaus 
dürfte namentlich feine Phyſtognomie verändern. An Stelle der 
büreaukratiſch geſchulten Directoren, Appellräthe, würden in be⸗ 
deutender Anzahl mit dem Leben verwachſene und lebensfriſche 
Advocaten treten. Die Barre würde auch bei uns die Vorſchule 
der Volksverſammlung werden, und auch unſer Parlament viel⸗ 
leicht ſeine Selden's, Camden, Erskine, Lyndhurſt und Broug⸗ 
ham ſehen. 
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ordentliche in dieſen rieſigen Conceptionen auf das Gefühl des 


beſchäftigen. Ueber die Aufführung an andern Orten, namentlich 


in Berlin und Wien, haben wir erfahren, daß die Wirkung der 
Oper im erſten Akte am bedeutendſten fei, daß der zweite Akt 
gänzlich abfalle und erſt der dritte wieder eine Steigerung im Ju⸗ 
tereſſe herbeiführe. Nicht ganz jo war der Eindruck der Oper auf 
unſrer Bühne und zwar aus guten Gründen. Auf jedem großen 


Theater muß der erſte Akt von gewaltiger Wirkung ſein. Die 
großartige dramatiſche Anlage deſſelben, die Neuheit in dieſer 


impoſanten Gruppirung des ganzen Aktes überraſcht und ſpannt 
zu gleicher Zeit. Aber auch die Schwierigkeiten des Werkes drän⸗ 
gen ſich am ſtärkſten in dieſem Akte zuſammen und können nur 
überwunden werden, wo dem Theater die reichſten Mittel ſowohl 
für die künſtleriſche, wie für die äußerliche theatraliſche Aufführung, 
zu Gebote ſtehn. Die Anforderungen, welche hier namentlich an 


Hörers mächtig wirken. 

Die Solo⸗Partieen traten durch das fühlbar mühſelige Rin⸗ 
gen des Chors um ſo günſtiger in den Vordergrund und wir kön⸗ 
nen faſt allen Sängern das größte Lob ertheilen. Die Geſangs⸗ 
weiſe des Herrn Weidemann, die Schärfe und Beſtimmtheit 
ſeiner Deklamation, kommt ihm für ben Lohengrin ebenſo ſehr zu 
Statten, wie für den Tannhäuſer, und namentlich waren es die 
heroiſchen Momente, in dem erſten Acte und in der letzten Scene, 
welche die Vorzüge des trefflichen Sängers in das günſtigſte Licht 
ſtellten. Seine letzte Erzählung vom Gral mit der prachtvollen 
Schlußwendung ließ Nichts zu wünſchen übrig. Die Elſa 
überſteigt die Kräfte und Fähigkeiten des Fräulein Röck el, wie⸗ 
wohl gerade dieſe Partie dramatiſch wie muſikaliſch das Beſte der 
Oper enthält und in hohem Grade für ſich einnimmt. Fräulein 
Röckel ſetzte jedoch alle Kräfte und den ſchönſten Eifer daran und 
leiſtete in manchen Momenten überraſchend Gelungenes, was vom 
Publikum mit dem vollſten Beifall anerkannt wurde. Dramatiſch 


gelang ihr der erſte Act am beſten, da Elſa hier mehr leidend als 


den Chor geſtellt find, überſteigen weit die Kräfte einer Provin⸗ 


zialbühne, und ſo gerne wir den Eifer anerkennen müſſen, der 


daran geſetzt wurde, ſo blieb doch die That hinter dem guten 


Willen zurück. J f 

Der Chor bei der Ankunft des Schwans mit Lohengrin 
„Seht ſeht! welch' ſeltſam Wunder!“ iſt wohl das Aergſte, was 
je dem Enſemblel⸗ Geſangl zugemuthet wurde und hier ſowohl, 


handelnd erſcheint, wohingegen die große Scene des dritten Actes 
mehr Leidenſchaftlichkeit erfordert. 

Herr Janſen (Telramund) brachte ſowohl in der muſikali⸗ 
ſchen Declamatlon, wie in der dramatiſchen Darſtellung feine 
intereſſante Aufgabe zur vollen Geltung und ebenſo unbedingte 


Anerkennung müſſen wir der Ortrud der Frau Pettenkofer erthei⸗ 


wie in anderen Chören, beſonders des erſten und zweiten Aktes, 


konnte man kaum zu einer Vorſtellung gelangen, wie die Wirkung 
bei guter Ausführung ſein müſſe. Ebenſo blieb auch das Orcheſter 
im erſten Akte am meiſten hinter ſeiner Aufgabe zurück und das 
Publikum mag hier Manches für „Wagnerſche Muſik“ angeſehen 
haben, was eben nur ſehr unfreiwillige Diſſonanzen waren. Die 
Schuld hiebei iſt demungeachtet mehr auf Seiten des Componi⸗ 
ſten als der Sänger und Muſiker, denn wer eine Wirkung errei⸗ 
chen will, darf nicht das Erreichen derſelben in ſo unerhörter 
Weiſe erſchweren. Erſt gegen den Schluß des erſten Aktes klärte 
ſich der Himmel der Harmonie etwas auf und ließ das Außer⸗ 


len. Für die ausgiebige Stimme der Sängerin liegt die Partie 
außerordentlich zünſtig und die Characteriſtik der Rolle in Hal 
tung, Mimik und Geberdenſpiel zeigte überall ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß. Der König und der Heerrufer ſtellen hinſichtlich 
der Stimmlage des Baſſiſten übermäßige Anforderungen an den 
Sänger und die Herren Pettenkofer und Hellmuth leiſteten 
mit Rückſicht darauf das Mögliche. 

Die neuen Coſtüme der Oper waren glänzend und geſchmack⸗ 
voll. Das Publikum nahm das Werk im Ganzen ſehr beifällig 
auf und ſowohl die Hauptdarſteller wie Herr Muſikdireetor De⸗ 
necke wurden mehrmals gerufen. Eine ausführlichere Beſprech⸗ 
ung des Werkes ſelbſt wollen wir uns bis nach der erſten Wie⸗ 
derholung vorbehalten. f N 


welchen der Abgeord. Behrend durch 


derer auf dem der Handhabung des Rechts ſich befinde. 


Landtags Verhandlungen. 
P. B. Fünfte Sitzung des Herrenhauſes 
vom 1. Februar. 


Bei Eröffnung der heutigen Sitzung befand ſich am Miniſtertiſch 
nur der Dr. Herzbruch als Regierungs⸗Kommiſſär; ſpäter erſchienen 
die Miniſter Simons u. v. Pückler. 

Der Miniſter des Innern zeigt in einem Anſchreiben dem Hauſe 
den Tod des Grafen E — von Fürſtenberg an. 

Nächſtdem wird folgender Antrag des Baron v. Senfft verleſen: 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: 

„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage des 

Baldigſten einen Geſetzentwurf 5 welchen den Land⸗ 

gemeinden die den Städten bewilligte Erhebung des Einzugs- und 

Hausſtandsgeldes geſtattet wird.“ 5 

Motive: die immer ſchwieriger werdende Lage der Landgemeinden. 

Dieſer Antrag findet ausreichende Unterftüguug und fol zur Vorbe⸗ 
rathung deſſelben eine Kommiſſion ernannt werden. 

Die geſtern abgebrochene Debatte über den Geſetzentwurf betref⸗ 
fend das eheliche Güterrecht in der Provinz Weſtphalen und in den 
Kreiſen Rees, Eſſen und Duisburg wird wieder aufgenommen. 

Ri v. Duesberg, als Berichterſtatter verlieſt den $2, Der 
Präſident erklärt denſelben für angenommen, da ſich Niemand zum 
Worte meldet. Desgleichen werden auf dieſe Meile die §§. 3—20, 
welche die lokale Feſtſtellung des durch die erſten Paragraphen ausge: 
ſprochenen Princips enthalten, angenommen, nachdem ſie von dem Be⸗ 
richterſtatter verleſen worden, und Niemand ſich zum Worte gemel- 

det hatte. Der § 21 wird darauf in der vorgeſchlagenen Faſſung ange⸗ 
nommen, wodurch die Tages⸗Ordnung erledigt iſt. 


Siebente Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
am 1, Februar. 

Die Miniſter v. Auerswald, v. d. Heydt, v. Bethmann⸗Hollweg, 
General v. Roon und Graf Schwerin waren anweſend. Als gr ee 
Commiſſar fungirt zum erſten Male der Abg. v. Mallinkrodt. Die Com⸗ 
miſſion zur Vorberathung des Entwurfs über die Wahlbezirke hat ſich 
wie folgt conſtituirt: i 

Für die Provinz Preußen: v. Saucken (Julienfelde), Behrend, 
Gamradt (Stallupönen); Pommern: v. Arnim (Neu⸗Stettin), Gneiſt, 
Hinrichs; Brandenburg: v Fock, Dr. Lette, Wagner; Sachſen: 

zieſchel (Calbe), Jordan, Jüngken; Schleſien: Wachler, Hoffmann, 

litſchte (Reichenbach); Poſen: v. Morawski, Hiller, v. Puttkammer; 
Weſtphalen: v. Bockum⸗Dolffs, Schulz (Herford), Rohden; Rhein: 
provinz: v. Bardeleben, Delius, Bachem. 

Zum Präſidenten der Commiſſion iſt gewählt der Abg. v. Barde⸗ 
leben, zum Stellvertreter d. Präs. v. Bockum⸗Dolffs; zum Schriftfüh⸗ 
rer Dr. Lette, zu ſ. Stellvertreter Bachem. 

Der erſte Bericht der Commiſſion für das Juſtizweſen 
über verſchiedene Petitionen giebt zu keiner Discuſſion Veran⸗ 
laſſung und überall wird der von der Commiſſion f 
gang zur Tagesordnung angenommen. Anders verhält es ſich mit dem 
zweiten Berichte der Commiſſion für Petitionen (ſiehe hin⸗ 
ten unter Berlin). - i 

Bei der Petition No. 1 desHoberg, welche die Commiſſton durch 
die einfache Tagesordnung zu erledigen vorſchlägt, trägt der Abg. 
Behrend (Danzig) auf eine von ihm eingebrachte motivirte Tages⸗ 
ordnung an. Der Petent überſchätze allerdings die Machtvollkommen⸗ 
„ des Hauſes; ſei aber das Recht des Einzelnen durch kirchliche Be⸗ 


örden wirklich gekränkt, dann ſtehe dem Staat ſicher zu, den § 15 der 


Verfaſſungsurkunde nicht ſo weit auszudehnen, daß er ſich gänzlich ent⸗ 
halte, dem Gekränkten Schutz zu gewähren. Fer Behrend kommt dann 
auf die Unzuträglichkeiten des 791 über Competenz⸗Conflikte zurück 
und verſpricht ſpäterhin ſachgemaße Aufklärung über die nich der 
Prozeſſe zu geben, welche, gegen Beamte angeſtrengt, ſeit dem Jahre 
1854 durch dieſes Geſetz unmöglich gemacht worden find. 

Der Abg. Pavelt geht noch viel mehr auf die Details ein und 
empfiehlt die motivirte Tagesordnung. } 

Der Abg. v. Blankenburg hält es nicht ohne Bedeutung, und 
für ein Zeichen der Zeit, daß er das erſte Mal, wo er in dieſem Jahre 
das Wort ergreife, gezwungen ſei, die Verfaſſung in Schutz zu nehmen. 
Wäre er Mitglied des Presbyteriums, ſo würde er mit ſeinem Votum 
zurückhalten, bis er Kenntniß von den Acten erlangt hätte, als Abgeord⸗ 
neter erkläre er, daß die Petition ihn nichts angehe. Es ſei Geſchmacks⸗ 
ſache, in der Uebung der aalen en fe durch die Geiſtlichen eine Gefähr⸗ 
dung der evangeliſchen Freiheit zu ſehen; jedenfalls hoffe und erwarte 
er, daß ſich die Regierung durch der Aae Erklärungen nicht veran⸗ 
laßt ſehen werde, verfaſſungswidrige Zuſtände herbei uführen; jeden⸗ 
falls hoffe und erwarte er, daß durch dergleichen Inſinuationen die 
Geiſtlichen ſich nicht in Uebung der nr beirren und daß fie ſich 
nicht zu ſtummen Hunden machen laſſen würden. Nach Artikel 15 der 
Verfaſſung entziehen ſich die Ordnung und Verwaltung der kirchlichen 
Angelegenheiten jeder Mitwirkung der Volksvertretung; es könne dem⸗ 
nach nicht zur Erörterung kommen, ob der Pfarrer Kuhls befugt war, 
ohne Anhörung des Beſchuldigten ein ſelbſtſtändiges Gemeindemitglied 
von dem Pathenſtande auszufhliehen, Darum iſt der Uebergang zur 
einfachen Tagesordnung anzuempfehlen. 5 Ä 

Auch Herr v. Sänger tritt dieſem Antrage bei, kann aber nicht 
verfehlen, daß das Auftreten des Herrn v. Blankenburg einen komiſchen 
Eindruck auf ihn gemacht habe, etwa wie derjenige, den man beim 
Leſen der Geſchichte vom Kampfe der Ritter pegen indmühlen erhält. 
Er vermag ſich nicht I erklären , wie bei dieſer Gelegenheit der Kampf 
zum Schutze der Verfaſſung aufgenommen werden konne. Der Zweck, 
h ch ſeinen Antrag auf motivirte 
Tagesordnung erſtrebte, ſei vollſtändig erreicht. Der vorliegende Fall 
ſei eklatant, wie kein anderer und ſtelle wie kein anderer zwei Behörden 
in das grellſte Licht, deren einer auf dem kirchlichen Gebiete Haß in an⸗ 

aß in die⸗ 
ſem Falle der Kompetenz⸗Conflikt erhoben werden konnte, werde auch 
dem Nachſichtigſten die Augen geöffnet haben und es werde nur eine 
Meinung darüber herrſchen, daß der Herr Ju l nichts Wich⸗ 
tigeres zu thun habe, als das Geſetz vom 13. Febr. 1854 einer gründ⸗ 
lichen Reform zu unterwerfen und einen darauf bezüglichen Entwurf 
dem Hauſe des ſchleunigſten vorzulegen. Wenn das ſo weiter gehe, ſo 
wären die Bekenner des proteſtantiſchen Glaubens in die Alternative 
verſetzt, entweder aus der Kirche auszutreten, oder ſich gleichgiltig zu 
verhalten oder ſich der Heuchelei und Kopfhängerei hinzugeben. Der 
Herr Kultusminiſter aber werde ſich ſicherlich beſtreben, auch die kirch⸗ 
liche Verfaſſung zum Ausbau zu bringen. 

Der Abg. Matth is (Barnim) erklärt, daß wenn der Sachverhalt 
richtig, dieſe Art der Uebung von Kirchenzucht nicht in die Kirche, ſon⸗ 
dern aus der Kirche führe. (Bravo rechts!) Die rheiniſch⸗weſtphäliſche 
Aa gebe nur den Presbyterien das Recht der Ausſchlie⸗ 
Fung, ob dieſelbe nun verſtändig oder unverſtändig ausgeübt worden, 
| darüber ſtehe dem Haufe als politiſchem Körper, deſſen Glieder ver: 

ſchiedenen Confeſſionen angehören, kein Urtheil zu, und es empfehle 

ſich nur der Uebergang zur einfachen Tagesordnung. 
„Der Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg muß es dem Ju⸗ 
ſtizminiſter überlaſſen, über die angeregke e des Le 
über die Competenz⸗Conflikte ſich zu äußern. Was die kirchliche Seite 
des Petitums beträfe, wonach der Hoberg beantragt, daß nunmehr das 
Abgeordnetenhaus ſeine Beſchwerde prüfen, die erforderlichen Unter⸗ 
ſuchungen über das Verfahren das Paſtors Kuhls und über ſeinen 
eigenen Lebenswandel veranlaſſen und ſodann ſeine Verſtattung zur 
Ber des Abendmahls und 5 Pathenſtande herbeiführen wolle, ſo 
ei dieſer Antrag ein reines kirchliches Internum, über deſſen Materie 
er weder als Miniſter, noch als Abgeordneter zu urtheilen berechtigt 
ſei, während er ſich als Chriſt ſein Urtheil vorbehalte und als Chrijt 
fein tiefes Bedauern ausdrücke, daß hier auf ſolche Art innere Schäden 
der evangeliſchen Kirche zur Schau geſtellt würden. Schon in nächſter 
Rape würden wichtige Verbeſſerungen ins Werk geſetzt werden. Keine 
erfaſſung der Welt übrigens, auch die Beſte nicht, wird ſich vor Miß⸗ 
bewahren können. 


griffen wie ſie hier vorgekommen zu ſein ſcheinen, \ 
| er Regierungs⸗Commiſſ. Friedberg giebt Aufklärungen über die 
Sachlage in Betreff der Reform des Competenzconflikt⸗Geſetzes. Es 
ſei zuvörderſt nöthig geweſen feſtzuſtellen, in weichen Geſeßen eine 
Beſchraͤnkung des Rechts enthalten del Dieſe Arbeit iſt beendigt und 
wird, um die öffentliche Meinung darüber zu vernehmen in einigen 
Tagen Nes den Druck veröffentlicht werden. (Bravo.) Es haben ſer 
ner die Reſſortminiſter zu berathen geht in welchen Fällen die Com: 
petenzeonflikte aufzugeben feien ; auch dieſe Berathungen — bis auf 
in Reſſort, in Folge nothwendig gewordener Rückfragen beendigt. Es 


f ihren Zweck erreicht 


iſt jedoch nicht möglich mit Beſtimmtheit verſichern zu können, ob das 
f Geſetz noch in dieſer Seſſion zur 


Vorlage kommen wird. 


er Berichterſtatter, Abg. Tech ow glaubt daß die Debatte jeden⸗ 


es beſchließt Uebergang zur — 
Bei den übrigen Petitionen wird Uebergang zur Tagesordnung 
angenommen. Nächſte Sitzung Montag 6. Febr. 


Deutſchland. 

$ Berlin, den 1. Februar. Unſere Börſe iſt ſeit einigen 
Tagen in großer Erregung: während Fonds von Tag zu Tage 
ſtetig finfen und der Börſenſpeculation ein weites Feld offen hal⸗ 
ten, bleiben Producten, namentlich Roggen, in ftetigem Steigen. 
Man ſchreibt die plötzliche Steigerung des Getreides, welche na— 
mentlich am Ultimo hervortrat, den künſtlichen Mandeuvres einer 
Hauſſepartei zu, die bedeutende Vorräthe aufgekauft hat. Indeß 
ſcheint uns dieſe Annahme nicht ſtichhaltig; denn bei der Schnel⸗ 
ligkeit des Verkehrs der Börſenplätze unter einander würde ein 
Gegenangebot der Baiſſe fofort das Gleichgewicht der Preiſe wies 
der herſtellen, wenn daſſelbe überhaupt durch den Uebergriff der 
Speculanten geſtört wäre. Seit dem Schluß der vorigen Woche 
machte Roggen eine aufſteigende Bewegung und ſchlug geſtern 
neuerdings 4 Thaler pro Wispel auf. Es fehlt ſowohl an effec⸗ 
tiver Waare, wie an Angebot auf Termine; hätte die Baiſſe⸗ 
Partei die Gewähr, daß es ſich bloß um einen augenblidli- 
chen Mangel an Waare handelt, ſo würde ſie durch ein um 
ſo ſtärkeres Angebot künftiger Lieferungen auf den Preisſtand 
des Waaren⸗Beſtandes zu influiren ſuchen. Fonds dagegen 
leiden unter der Ungunſt politiſcher Verhältniſſe ſehr erheblich; 
am meiſten ſind natürlich öſterreichiſche Effekten dem Sturme ex⸗ 
ponirt. Das Silberagio hat bereits wieder den dreißiger Cours 
überſchritten und ſchwankt augenblicklich in Wien zwiſchen 32 u. 
33 Proz. Dieſer Differenz entſprechend, mußten auch die in Pa⸗ 
piervaluta fundirten Fonds weichen. Kreditactien ſtehen mit Rück⸗ 
fit auf den Valuteneours noch immer 8 bis 6 Proz. über Pari, 
während ſie in Wien ſelbſt um etwa 3 Proz. niedriger notirt 
werden. National-Anleihe können den ſechziger Cours nicht be⸗ 
haupten; zu 57 uud 58, wie fie heute uotirt wurden, gewähren 
fie einen Zins von ungefähr 6 ½ Prozent oder wenn man die 
Valuten⸗Verhältniſſe außer Acht läßt, 7⅛ Prozent in Silber. 
Gelänge es, wie es der Kaiſer befohlen, das laufende Jahr ohne 
Defieit abzuſchließen, fo würde der Valutencours ſich bald um die 
Hälfte ermäßigeu. Allein wir zweifeln an der Möglichkeit der 
Löſung dieſer Aufgabe. 

— Große Theilnahme erregt in den weiteſten Kreiſen der 
leidende Zuſtand des Chef Präſidenten des Appellations⸗Gerichts 
in Ratibor, Hrn. Wentzel. Der Prinz - Regent hatte ſich bei 
deſſen politiſcheu Freunden wiederholt nach feinem Befinden er— 
kundigt und Sein lebhaftes Bedauern über das Leiden dieſes ver- 
dienten Staatsmannes zu erkennen gegeben. Wie wir geſtern be⸗ 
reits mitgetheilt, iſt in dem Zuſtande des Herrn Wentzel durch 
den Hinzutritt des Nervenfiebers eine jo bedenkliche Verſchlimmer⸗ 
ung eingetreten, daß feine Freunde es für gerathen erachtet ha- 
ben, den Profeſſor Frerichs zur Conſultation nach Ratibor zu 
ſenden. Der Kultusminiſter hat, wie zu erwarten war, Herrn 
Frerichs den erforderlichen Urlaub ſofort mit größter Bereitwil- 
ligkeit bewilligt. — Die Fraction Vincke wird, wie verlautet, 
die erſte paſſende Gelegenheit benutzen, um die „deutſche Frage“ 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. r 

— Der hieſige „Verein junger Kaufleute“ hielt am Sonntag Nach⸗ 
mittag feine diesjährige General⸗Verſammlung. Nach Erledigung eini⸗ 
ger Anträge auf Abänderung einzelner Paragraphen des Statuts wurde 
der Kaſſenbericht vorgetragen. Derſelbe ergab einen Baar⸗Beſtand von 
ca. 24,000 Thlrn., welcher bei den Aelteſten der Kaufmannſchaft depo⸗ 
nirt iſt. Es wurden ferner noch einige Beſchlüſſe über die von dem Verein 
wöchentlich zweimal veranſtalteten wiſſenſchaftlichen Vorträge, ſowie 
über die Benutzung der in der Zahl von ca. 3000 Bänden beſtehenden 
Vereinsbibliothek gefaßt. 

— Mat. Ztg.) Schon früher war davon die Rede, daß 
die ſardin iſche Regierung gegen die fortgeſetzte Anwerbung 
fremder, namentlich öſterreichiſcher Mannſchaften für den päp ſt— 
lichen Dienſt Einſpruch erheben werde, indem ſie in derſelben 
eine kaum verhüllte Umgehung des Grundſatzes der Nichtinter⸗ 
vention erblicke. Nach Mittheilungen, die uns gleichzeitig aus 


Paris und Turin zugehen, würde in der That Graf Cavour 


ſeine neue Thätigkeit mit dieſem Schritte beginnen. Es ſteht ſchon 
in der nächſten Zeit ein Ultimatum Sardiniens an den Papſt be⸗ 
vor, in welchem die ſofortige Einftelung jener Werbungen gefor- 
dert werden wird. Im Falle demſelben nicht entſprochen wird, 
würde Sardinien zur Beſetzung der Romagna ſchreiten. Die 
Wirkung auf die Marken, wo nach ſicheren Nachrichten die Auf⸗ 
regung im Wachſen iſt, iſt leicht vorauszuſehen. Daß aus Frank⸗ 
reich neuerdings bedeutendes Kriegsmaterial und namentlich eine 
große Anzahl von Geſchützen nach Italien geht, beſtätigt ſich. 
P. B. Berlin, 1. Februar. Der zweite Bericht der Petitions⸗ 
Kommiſſion umfaßt wieder 14 Petitionen, bei denen mit Ausnahme von 
No. 4, die zur Berückſichtigung empfohlen wird, überall Uebergang zur 
Tagesordnung beantragt wird. Wir e 
No. 1. Friedrich Hoburg zu Walldorf reproduzirt feine vor: 
jährige Petition, die nicht mehr zur Berathung kommen konnte, betref⸗ 
lend das gegen ihn beachtete Verfahren des Paſtors Kuhlo daſelbſt in 
der Kirche, ſo wie ſeine Ausſchließung vom heiligen Abendmahl durch 
letzteren. Der Hoburg wurde als Pathe nicht zugelaſſen, weil er wäh⸗ 
rend des Gottes dienſtes, was ubrigens nicht erwieſen iſt, gelacht haben 
ſollte, und weil er trotzdem bei der Taufe mit vortrat, ſo hat ihn der Pa⸗ 
ſtor vom Altar aus aus der Kirche gewieſen. Ein Injurienprozeß mußte 
wegen Abſchneidung des Rechtsweges unterbleiben, dagegen wurde dem 
Hoburg mündlich eröffnet, daß er durch ſchriftlichen Befehl des Presby⸗ 
teriums vom Gebrauche des Abendmahls und dem Rechte des Pathen⸗ 
ſtandes ausgeſchloſſen ſei. Eine Ausfertigung dieſes Beihluffes wurde 
verweigert. Berufungen an höhere Inſtanzen, von der Kreisſynode an 
bis zum höchſten Ort mit der Bitte um Nflrſer. 7 den Sakramenten 
und Disciplinarunterſuchung gegen den Pfarrer, blieben erfolglos. 
No. 2. Der Hofbeſitzer Jakob Rahn zu Altendorf bittet um Ver⸗ 
tretung ſeiner gegen den Königl. Fiskus efübrten Beſchwerde über den 
1 demſelben ihm durch Anlegung des Weichſelhaff⸗Kanals zugefügten 


aden. 
. 4. ankwirt Trippen zu Sieſteten beſchwert fi 
über pen Bere der ri . N ER 

No. 7. Der Lehrer Janke zu Warlubien petitionirt wegen Ent⸗ 
ſchädigung für das ihm durch den Eiſenbahn⸗Fiskus entzogene Schulland. 

* Köln, 1. Februar. Auf das unterm 8. Dezember a. p. 
von unſerm Erzbiſchof Johannes von Geiſſel an Se. Heiligkeit 
den Papſt geſandte Schreiben, worin derſelbe ſeinen Schmerz über 
die verwerflichen Wühlereien gegen die weltliche Herrſchaft des 
apoſtoliſchen Stuhles ausſpricht, die Anordnung öffentlicher Ge⸗ 
bete mittheilt und Kenntniß von der bekannten Bittſchrift ſämmt⸗ 
licher Biſchöfe an S. K. H. den Prinz Regenten giebt, hat der 
heilige Vater ein von dem apoſtoliſchen Segen begleitetes Ant⸗ 
wortſchreiben erlaſſen, worin er ſeine Anerkennung und ſeinen 
Dank ausſpricht, und die Biſchöfe auffordert, „mit noch grö 
ßerer Kraft fortzufahren, den guten Kampf des Glaubens 
zu kämpfen, die Sache der katholiſchen Kirche furchtlos zu verthei⸗ 


haben wird und die große Majorität des Hau⸗ 


digen, den Trug feind ſeliger Menſchen aufzudecken, Irrthümer zu 
widerlegen und Angriffe zurückzuweiſen“. 

— Die „Wiener Zeitung“ meldet: Die ungariſche Depu⸗ 
tation wurde vom Kaiſer nicht empfangen. Das Patent vom 1. 
September wird durchgeführt. Es fei zu hoffen, daß auf Grund⸗ 

lage deſſelben eine Verſtändigung und die Ordnung der Angele- 
| genheiten der ungariſchen Proteſtanten werde erzielt werden. 

Peſth, 28. Januar. (Suüdd. Ztg.) Der Erzherzog Albrecht be 
| ſuchte dieſer Tage das National⸗Theater. Lautloſe Stille herrſchte bei 

ſeinem Erſcheinen, ſelbſt das Abnehmen der Hüte und Mützen wurde 
von vielen Anweſenden verweigert und nur durch das Einſchreiten der 
Polizei bewerkſtelligt. Da trat die Gräfin Batthyany (vie Wittwe 

des im Jahre 1849 erſchoſſenen Miniſters) in ihre Loge, und alsbald 
| erhebt jic das ganze Haus, ein donnerndes Eljen erſchallt, die Hüte 
werden geſchwenkt und der Sraberäog, nicht geneigt, Zeuge ſolcher Kuͤnd⸗ 
| gebungen zu fein, verließ ſogleich das Theater. 

England. 

Aus London, 30. Januar, wird der „Independance“ 
telegraphirt: „Die Gerüchte über die Verheirathung des Prin. 
zen von Oranien mit der Princeſſin Alice von England beftä- 
tigen ſich. 

— Der Wiener Times ⸗Correſpondent bedauert, daß die 
öſterreichiſche Regierung den Anerbietungen wegen eines Verkaufs 
Venedigs noch immer ein taubes Ohr leihe. Die Zeit werde 
kommen, meint er, wo man dieſe Anerbietungen in ernſte Ueber- 
legung werde ziehen müſſen. 

— Vom Cap find Nachrichten bis zum 22. Dezember eingetroffen. 
300 Arbeiter find an der Eiſenbahn von der Capſtadt nach Wellington 
beſchäftigt. In Caledon wird eine landwirthſchaftliche Ausſtellung ab⸗ 
gehalten und, um das Bild der fortſchreitenden Cultur zu vollenden, 
wird erzählt, daß ein einziger Krämer in Graham etwa für einen Cent⸗ 
ner Stahlreifen an die farbigen Damen, die auf Crinolinen erpicht ſind, 
verkauft hat. — Oberſt Roſe hatte das Unglück, zu ertrinken. — Die 
deutſche Legion an der Grenze wird vom 31. März an keinen Sold 


mehr erhalten. 
Frankreich. 


wie man vernimmt, beabſichtigt Herr L. Veuillot das Blatt 
von Brüſſel aus fortzuſetzen. Bei allen Leiden und Drangſalen, 
welche die ganze übrige Preſſe durch die maßloſen Angriffe dieſes 
Blattes zu leiden hatte, zollt man doch dem Talente und dem 
Muthe ſeines Hauptredakteurs die gebührende Anerkennung, und 
man hört viele Stimmen, welche dieſe principiell nirgends gebil⸗ 
ligte Maßregel, auch ſelbſt in ihrer ſpeciellen Anwendung, als 
unpraktiſch anſehen. Der „Correſpondant“ hat gleichfalls wegen ei⸗ 
nes Artikels von Albert de Broglie ſein zweites Avertiſſement er⸗ 
halten. — Die antifranzöſiſche Stimmung in Savoyen macht 
ſich nun auch in Italien Luft. Man ſpricht von Briefen Gari⸗ 
baldi's an die ſavoyiſchen Liberalen, um fie zum Feſthalten an 
Italien zu ermahnen; doch wurden dieſelben aus Rückſicht auf 
Napoleon III. nicht veröffentlicht. Man ſpricht ferner von De: 
putationen der annexionsfeindlichen Partei, die ſich nach London 
begeben ſollen ie. — Der Marine⸗Präfect von Toulon hat die 
telegraphiſche Weiſung erhalten, eine beſtimmte Anzahl von Dampf⸗ 
Transportſchiffen zur Abfahrt bereit zu halten. Man will darin 
eine Wahrſcheinlichkeit für den baldigen Abzug der Truppen von 
Rom ſehen, obgleich der „Conſtitutioanel“ ſich das officlöſe Anſe⸗ 
hen giebt, als ſei dies keineswegs im Plane der kaiſerlichen 
Regierung. 


theilung, welche lautet: „Eine t legraphiſche Depeſche aus Cham 
bery von geſtern (29. Jan.) meldet von einer dort vorgekomme⸗ 
nen Kundgebung gegen die Annexion Savoyens an Frankreich. 
Wie auch unſere beſonderen Nachrichten lauten mögen, wir wer⸗ 
den heute nichts über die Ernſthaftigkeit und Bedeutung dieſer 
Kundgebung ſagen. Wir müſſen unſere Auslaſſung über die 
Thatſache ſelbſt und deren Urheber vertagen. Heute können 
wir nur ſagen, daß die franzöſiſche Politik jeder Kundgebung 
dieſer Art, ſei es für oder gegen, fremd iſt. Die kaiſerliche 


weder durch Waffengewalt, noch auf diplomatiſchem Wege. Sollte 
Savoyen das Verlangen nach Vereinigung mit Fraukreich 
ausdrücken (si elle voulait se donner à la France), fo würde 
dieſe freie und freiwillige Entſchließung ernſter Erwägung werth 
ſein. Immerhin müßte dieſer Act von den Regierungen des Kö⸗ 
nigs von Sardinien und dem kaiſerlichen Gouvernement in Ord⸗ 
nung gebracht werden. Wenn man es dann aber natürlich und in 
rechtlicher Ordnung findet, daß Modena und Parma ſich mit 
Piemont vereinigen, wie kann man dann Einwürfe dafür haben, 
daß Savoyen nach frei ausgeſprochenem Wunſche mit Frankreich 
vereinigt werde? Mag indeſſen die Löſung einer ſo wichtigen 
Frage ſein, wie ſie wolle, eine bloß materielle und zweideutige 
Manifeſtation vermag ſie nicht herbeizuführen. Eine ſolche Löſung 
bedarf, fie mag ausfallen, wie ſie will, eines moraliſchen Cha⸗ 
racters und einer unzweifelhaften Ungezwungenheit.“ 

— Die zuerſt vom „Univers“ gebrachte Encyelica Sr. Hei⸗ 
ligkeit des Papſtes wagte kein Blatt nachzudrucken. Die „Gar 
zette de France“ und die „Union“ erwähnten ſie zwar, bedauerten 
aber, ſie nicht mittheilen zu dürfen. Heute nun giebt der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſie ſeinen Leſern vollſtändig zu leſen, natürlich nicht, 
ohne ſeinen Seuf hinzugethan zu haben. Auch die übrigen Zei⸗ 
tungen enthalten heute den Wortlaut der Encyelica. 
läßt ſich morgen der „Moniteur“ auch in dieſer Sache ver⸗ 


nehmen. 
Italien. 


Turin, 28. Januar. 
thigt, feine Reife nach Paris aufzuſchieben, aber Graf Areſe geht 
mit einer auf Central » Italien Bezug habenden Miſſion zum 
Kaiſer. Wie man hier vernimmt, hat dieſe Sendung den Zweck, 
Napoleon III. begreiflich zu machen, daß die ſardiniſche Regie⸗ 
rung dem Proviſorium nothgedrungen ein Ende machen müſſe 
und entſchloſſen ſei, es zu thun. — Maſſimo d' Azeglio, der die 
Stelle eines Gouverneurs von Mailand angenommen hat, geht 
in einigen Tagen auf ſeinen Poſten. — In Brescia kommen 
täglich Venetianer an, die den zahlreichen Verhaftungen, welche 
die öſterreichiſche Regierung vornimmt, entwiſchten. Die vielen 
Amneſtirten Venedigs flüchten ſich nach Mailand, da ſie ſehr woh 
wiſſen, welches Schickſal ihnen bevorſteht. Die Agitation in 
Venetien iſt eine ſehr große. — General Garibaldi's Vermäh⸗ 
lung mit Fräulein Joſephine Raimondi, welche in Folge einer 
Krankheit der Braut aufgeſchobenzwerden mußte, iſt vergangenen 
Dienſtag in Como vollzogen worden. 7. 

Florenz, 25. Januar. Der „Monitore Toscano“ bringt in feiner 
letzten Nummer einen auffallenden Artikel über die Promulgation der 


ardiniſchen Conſtitution in Toscana, worin es u. A. heißt: 
f „Die Proklamation des Statuts dürfen wir als den vorletzten Schritt 


as Decret der Nationalverſammlung ee in legitimer 
die Perſon des Königs und die Regierungs orm, und die Promulgation 


Vielleicht 


Paris, 30. Januar. Das „Univers“ iſt unterdrückt; aber 


— Das „Pays“ veröffentlicht heute eine halbamtliche Mit⸗ 


Regierung hat nie daran gedacht, eine Eroberung zu machen, 


Graf v. Cavour ſieht ſich gend ⸗ 


ur Annexirung Toscana's an das Reich Victor Emanuel's air 
eiſe 


des Statuts iſt die Ausführung dieſes Dekretes. Der nächſte Schritt ift 
die thatſächliche Uebernahme der Regierung durch den König, und dieſer 
ſo lange erſehnte Tag iſt nicht mehr fern. Das neue öffentliche euro⸗ 
| päifhe Recht hat in der einen oder andern Weiſe eine neue Legitimität, 
die der Völker nämlich, anerkannt. Die Berechtigung der Legitimität 
der Fürſten hat ihre daft gehabt. Tochter der Zeiten des Feudalismus, 
d. i, der Gewaltherrſchaft der Wenigen über die Maſſe des Volkes, hat 
ſie ſich nur ſo lange behaupten können, bis die Waffen bürgerlich wur⸗ 
den und bis es der Geſammtheit der Bürger möglich ward, auch ohne 


Leſſten den Einzelnen und eine ganze Dynaſtie zu beſiegen und zu ent⸗ 
Herrſchaft, welche mit dem Zeitgeiſte im Widerſpruch 


waffnen. Eine \ r 
ſteht und nie von Seiten des Volkes anerkannt worden, iſt der kraſſeſte 
ohn der menſchlichen Vermeſſenheit. Die oberſte Gewalt iſt zu ihrem 
rſprung, zum Volke zurückgekehrt, das nicht mehr von Unterdrückern 
und Ufurpatoren, ſondern nach eigener Wahl und zu eigenem Beſten 
regiert ſein will. Frankreich hat dieſes Prinzip der wahren Souverai⸗ 
netät von Neuem ins Leben gerufen, ein Prinzip, deſſen Anerkennung 
England ſchon lange die innere Ruhe verdankt. Ein großer Theil Euro: 
pa's pflichtet ihm bei. Central⸗Italien liefert den glänzendſten Beleg für 
dieſes neue öffentliche Recht. 


„Die Völter verſtanden es, für eigene Sicherheit und Erhaltung zu 


ſorgen. Ihre Emancipation glich nicht den Orgien von Sklaven, die 
ihre Ketten geſprengt haben, es war ruhiges und entſchloſſenes Vor⸗ 
ehen, und es gelang ihnen, die Staatsbarke zum ſicheren Hafen zu 
Teuer, Wer dürfte es wagen, die Berechtigung dieſes Volkes anzutas 
ten und ihm zu ſagen — du haſt zwar bewieſen, daß du es verſtehſt, 
dich ſelbſt zu regieren, allein du mußt dich zurückbegeben unter die Bot⸗ 
mäßigkeit derer, die es nie verſtanden haben, dich zu regieren“! b 
Aus Venedig, 28. Jan., wird der „Times“ telegraphiſch 
gemeldet: „Die Aufregung iſt in Venetien fortwährend im Stei⸗ 
gen begriffen. Im Laufe eines einzigen Tages wurden in Ber 
rona ſieben Offiziere angegriffen und verwundet, und Reiterei 
wurde zur Säuberung der Straßen herbeigerufen. In Chioggia, 
Partoſecco und Paleſtrina wurden Verſuche gemacht, die dreifar⸗ 
bige Fahne aufzupflanzen. In Venedig wurden 36 Perſonen we⸗ 
gen Beleidigung von Leuten, welche auf der Piazza di San 
Marco während der Militairmuſik ſpazieren gingen, verhaftet.“ 
— Der „Indep.“ wird aus Marſeille, 30. Jan., telegraphirt: 
„Am 22. hat in Rom eine große politiſche Kundgebung ftatt- 
gefunden, um gegen die Adelsadreſſe Proteſt einzulegen. Eine un» 
geheure Menſchenmaſſe verſammelte ſich auf dem Platze Colonna, 
wo ſie den Ruf erhob: „„Es lebe Napoleon! Es lebe Frank⸗ 
reich! Es lebe Victor Emanuel! Nieder mit Antonelli! Nieder 
mit der Prieſter⸗Regierung!““ General Goyon hat einen Ta- 
gesbefehl erlaſſen, worin er erklärt, er habe den Auftrag, Ruhe 
zu erhalten, und werde nöthigenfalls jede neue Kundgebung un⸗ 
terdrücken. Die Bevölkerung klagt über Theuerung der Lebens⸗ 
mittel, und die Gährung dauert fort. In den Marken, in Ma- 
cerata und Ancona iſt die Aufregung minder lebhaft, doch wurde 
das Theater in Ancona auf Befehl der Behörden geſchloſſen. 
Die Verſchmelzung der römiſchen Eiſenbahngeſellſchaften iſt zum 
Beſchluſſe gediehen.“ 
Rußland. 2 
St. Petersburg, 24. Januar. Heute oder morgen wird die 
Ankunft des Grafen Perponcher hier erwartet, und es iſt unverkenn⸗ 
ar, daß man derſelben mit einiger Ungeduld entgegenſieht, da die po⸗ 
litiſche Lage heute mehr als je einen direkten und vertraulichen Verkehr 
wünſchenswerth macht. Rußland befindet ſich in vielen Beziehungen 
gun in derſelben Lage wie Preußen; wie dieſes Mißtrauen gegen 
Frankreich hegen muß, fo kann es ihm den Krimkrieg nicht vergeſſen; 
wie dieſes 10 zn den auf England geſetzten Erwartungen getäuſcht 
ſieht, kann es kein feſtes Zutrauen zu der Politit dieſes Staates gewin⸗ 
nen, der ihm in der orientalischen Polit entſchieden ſeindlich ſein muß, 
und beide ſind endlich zu ver chiedenen Zeiten gleich herausfordernd 
und gleich e ei von Oeſterreich beleidigt worden. Deshalb iſt es 
allerdings ſehr erklärlich, wenn das Einverſtändniß mit Preußen ſeit 
einiger 0 viel ne 7 iſt als früher, und die Richtung 
der ruſſiſchen Politik nach Oſten, ſowie die twidelung der inneren 
Verhältniſſe laſſen ein ſolches auch auf der andern Seite ohne Miß⸗ 
trauen aufnehmen. — Im Anfange dieſes Monats iſt Schamyl's Fa⸗ 
milie aus dem Kaukaſus in Kaluga angekommen und der alte Kriegs⸗ 
held ſcheint ſich wirklich in ſeinem Exil ganz wohl zu befinden. 


Danzig, den 2. Februar. 


„Der Herr Ober Präſident hat in Anerkennung ihrer 
Bemühungen um den Unterricht taubſtummer Kinder im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre den Lehrern Appel in Thorn, Zillmann in Bö— 
ſendorf, Fiſcher in Briefen, Eiſenſchmidt in Pr. Friedland, 
Titz in Gatſch, Petſch in Freiſtadt, Vetter in Plochoczyn, 

Klawitter in Dt.⸗Krone, Wie ſe in Tütz, Bleske in Kl. Wit⸗ 
tenberg, Radtke in Brunk, Seemann in Neumark, Kowa⸗ 
bent in Rybno und Laßmann in Mellno eine Geldbelohnung 
bewilligt. 

Wie uns aus der Provinz Preußen berichtet wird, beab⸗ 
ſichtigen die Intereſſenten des Königsberger Thorner 
Bahnprofects aus dem Grandenzer Kreiſe dahin zu wir⸗ 

ken, daß die projectirte Bahn über Culm ſee und Rehden ſtatt 
über Kowalewo, Brieſen und Jablonowo geführt werde. Ein 
hierauf bezüglicher Antrag wird in der am 4. Februar in Brie⸗ 
fen ſtattfindenden Verſammlung zur Berathung kommen. 

Bei der geſtrigen Predigerwahl file die St. Katharinen⸗ 
Kirche haben die Herren Weiß und Rindfleiſch die mei⸗ 
ſten Stimmen erhalten und zwar erſterer ca. 15 Stimmen mehr 
als letzterer. Beide werden dem Magiſtrat zur definitiven Wahl 
präſentirt. Die Betheiligung der Wähler war eine ſehr leb⸗ 
hafte; es haben ea. 900 ihre Stimmen abgegeben. 

— Die Anträge hinſichtlich der Zulaſſung des Gebrauchs 
der deutſchen Sprache in Diſſertationen, bei Disputationen u. ſ. w. 
ſind vom Herrn Miniſter der Univerſität zu Königsberg zur Be⸗ 
gutachtung überwieſen und von dieſer nach der „Oſtpr. Ztg.“ 
faſt 1 befürwortet eg 56 1 

ur Prüfung der Freiwilligen zum einjährigen Militairdien 
ind für wi ne 860 8 ir Agen Nipdrtemeng Prufung 


ommifjion die Termine auf den 17. Februar und 21. September c. 
uberaumt. 


* Fräulein Ottilie Gende tritt morgen bei uns in vier 
rer vorzüglichſten heitern Rollen auf, in denen ſie in den letzten 
Jabren ſoweit die deutſche Zunge klingt, vom fernſten Süden, 
München und Wien bis hinauf nach Riga, ſeltene Triumphe 
zefeiert hat. Am Montag beſchloß ſie ihr Gaſtſpiel in unſerer 
Nachbarſtadt Elbing und nach der Ausſage des dortigen Diree⸗ 
ters war das Haus daſelbſt bei ihrer Benefizvorſtellung in fol: 
chem Maße überfüllt, wie es ſeit dem Beſtehen des Elbinger 
heaters nicht der Fall war. Nach den vielen Trauerſpielen, 
velche in den letzten Wochen bei uns zur Darſtellung kamen, 
vird dies erheiternde Gaſtſpiel dem Publikum gewiß eine ſehr er⸗ 
reuliche Gabe ſein. Fräul. Gence tritt bei uns nur an drei 
Abenden auf, da anderweitige contraetliche Verpflichtungen fie 
pe wieder zum Aufbruche nöthigen. 

{ 4% Klee ⸗Ztg.“, welche die Mittheilung d. Ztg. in Nr. 512 
1255 end einen Fall 0 dem Ne „ Aiendiſchen Nahen ec &: 
Heſellſchaft“ wegen tattgefundenen Brandſchadens eine Police ‚Sofort 
eulbob, ebenfalls abgedruckt hatte, bemerkt auf Wunſch der Direction, 
100 — uer-Verſicherungsge ellſchaften ſich ein ſolches Aufhebungs⸗ 
ae 85 9 olice in den 9a noch den vorbehalten. Die „Pr. Nat. 
Berſ.⸗Geſ. habe hierin ſogar no den Vorzug, daß ſie auch den Ver⸗ 


ſicherten die Aufhebung des Verſicherungs⸗Vertrags zugeſteht, während 
die meiſten anderen Geſellſchaften dies Recht nur ſich ſelbſt reſervirt 
haben. Man könne es wohl einer Geſellſchaft nicht verargen, daß ſie 
ſich von einer Verſicherung zurückzieht, bei welcher böswillige Brandle⸗ 
gung verſucht worden ſei. 

* Zilfit, 30. Jan. Durch die allmälige Bauernemanci⸗ 
pation und Aufhebung der Leibeigenſchaft in Rußland und Polen 
treten weſentliche Umwandlungen im Grundbeſitze immer ſichtlicher 
zu Tage. Ein nicht geringer Theil nicht ganz mittelloſer Leute 
aus unſeren Grenzdiſtricten haben durch die Pacht einzelner ver⸗ 
laſſener Bauerhöſe auf den Gütern befriedigende Exiſtenz ge⸗ 
funden, und gegenwärtig werden auch unbemitteltere Leute als 
ſogenannte Gärtner für die Bearbeitung der Gutsländereien ge⸗ 
ſucht und viele willige Hände ſtellen ſich zur Dispoſition. Schon 
ſind einzelne Familien der Arbeiterklaſſe nach Rußland und Po— 
len hinübergezogen, wozu fie Reiſeentſchädigung erhielten. Indeſ— 
ſen erfüllen ſich die Erwartungen einer auskömmlichen Exiſtenz 
nicht immer; einzelne Familien ſind bereits wieder zurückgekehrt, 
um ſo viel an Erfahrung reicher, als ärmer an Habſeligkeiten 
geworden. Contractswidrige eigenmächtige Handlungen der Guts⸗ 
beſitzer, ſchmutzige Wohnungen aus Rohmaterial, und übermäßige 
anſtrengende Arbeiten bei Bearbeitung der unkultivirten Feldpläne 
haben die Leute von dort wieder vertrieben. Es wird ſomit Pflicht 
der Gemeindebehörden, ihre auswanderungsluſtigen Einwohner 
auf die zweifelhaften Erfolge aufmerkſam zu machen und ſich vor 
dem möglichen Umſtande zu wahren, daß nach Verlauf einiger 
Zeit ausgeſogene Familien die frühere Heimath wieder aufſuchen 
und der Gemeinde zur Laſt fallen. Wem es Ernſt zur Arbeit iſt, 
wird auch diesſeits der Grenze nicht unbeſchäftigt bleiben. 

— Die ruſſiſchen Dampfboote „Nerys“ und „Kiejſtut“ 
halten hier Winterlage und benutzen dieſe Gelegenheit zur 
Ausbeſſerung ihrer Maſchinen durch die hieſige Maſchinen-Bau⸗ 
anſtalt von Sternkopf. — Die Disponenten der Dampfbootlinie 
zwiſchen hier und Kowno beabſichtigen zwar ein drittes, weniger 
tiefgehendes Fahrzeug als die beiden andern in Gang zu brin⸗ 
gen, doch iſt es nicht gelungen, ein ſolches zu acquiriren. 

Königsberg, 30. Januar. gi der Verſammlung des Hand⸗ 
werkervereins am Montage wurde nach Beendigung zweier intereſſan⸗ 
ter Vorträge, die von einem Mitgliede aufgeworfene Frage: „was er⸗ 
1 man von dem Königsberger Unterſtützungsverein?“ von einem 

andwerkermitgliede in folgender Art beantwortet. Dieſer ſeit mehre⸗ 
ren Nee beſtehende Verein, deſſen Wirkſamkeit faſt gar nicht durch 
die Preſſe beſprochen wird, hat zum Zwecke: aus Beiträgen ſeiner Mit⸗ 
lieder, wie aus Schenkungen und in al er Beiträgen Gelder zu 
ammeln, um dieſe zu Bewilligungen als Vorſchüſſe, Darlehne und 
Unterſtützungen an ſeine bedürftigen u — arme, unbemittelte 
Handwerker u. dgl. m. zu vertheilen. Der eitrag beträgt wöchentlich 
2 Sgr. oder jährlich 3 Thlr. 15 Sgr. Haben viele neu zugetretene 
Mitglieder auch die guten Zwecke des Vereins gemißbrau t, ſo hat ſich 
derſelbe dennoch nicht abhalten laſſen, in ſeiner Wirkſamkeit ungeſtört 
fortzufahren. Die Darlehne werden mit Zunahme der Jahre der Mit⸗ 
gliedſchaft gefteigert; im 1 5 Jahre werden auf 1 7 5 57 50, im 
weiten 100, im dritten 200 Gulden gegeben gegen einfache Bürgichaft, 
5 ohne alle Zinſen. Die Krankenunterſtü ungen werden nicht zurück⸗ 
verlangt und dazu 15 Sgr. bis 2 Thlr. pro Woche verabreicht. Iſt der 
Kranke geneſen und leidet Noth, fo erhält er noch 10 Thlr. Stirbt ver: 
ſelbe, dann erhalt die Wittwe für ſich und ihre Familie die Hälſte aller 
Beiträge zurück, welche der verſtorbene Ehemann während der Zeit ſei⸗ 
ner Mütgliedſchaft dem Verein zahlte. Der. Beſtand des Vermögens 
die ſes Vereins, der Nachahmung verdient überall, betrug nach der leg: 
ten Jahresrechnung 5000 Thlr. 


Handels -Peitung. 
örſen-Jepeſchen der Danziger Beitung. 
35 2 Meble Aufg Varel 25 Winden. 
Angekommen in Danzig Uhr 30 Minuten. das) 
Roggen, matt N Freu , Rentenbriefe 923 | 92% 
oco 


477484 Wſtpr Pfandbr. 82 815 

ebr. März. ... 46 | 46% Oſtpr. Pfandbriefe. 82 82 
übjahr ..... 45% 4534 Srangoien n. u.. 1295 132 

Spiritus, loco. . 16% | 16% orddeutſche Bant 82 | 82 
NRüböl, Frühjahr. 10 | 10%, Nationale. . 57 582 
Staatsſ wochen 84% | 84% poln. Banknoten. 874 | 87% 

43% 56 r. Anleihe . — | — petersburger Wechſ. 97? — 

Neufted% Pr. Anl.. 1045 | 1045 Wechſelcours London 6. 17 — 
Hamburg, 1. Febr. Getreidemarkt. Weizen loco einiges 
Geſchäft zu lezten Preiſen, ab Auswärts ohne Kaufluſt. Roggen 
loco feſt, ab Oſtſee 122 Pfd. 7er Frühjahr zu 69 zu kaufen. Oel 


Mai 237, Oktober 243. Kaffee unveränderk. Zink ſtille. 
N Ami SERA fg ben d ee ee MRS AEE Busen. ih 
oggen loco 4, Termine 4 er. ap ühjahr 63%, Octo⸗ 
ber 663. Rüböl Frühjahr 367, Herbſt 384, ech 
London, 1. Februar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen zu 
rd — verkauft, fremder gefragter. Frühjahrsgetreide ſeſt zu 
ontagspreiſen. 5 ; 
London, den 1. Februar. Silber 62%, 
Conſols 941. 17 Spanier 33. Mexikaner 207, Sardinier 85, 
5% Ruſſen 1093. 45 7 Ruſſſen Wei 1 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien iſt in Liſſabon eingetroffen. 
Der Dampfer „Hungarian“ ift aus Newyork angekommen. 
Liverpool, den 1. Febr. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 
aris, 1, Februar. S Ab- Epueſe 8 2 Rente 67, 35. 44% 


Rente 97, 00. 3% Spanier 423. 1% anier —. Silberanleihe 
—, Defter. Staats Ef enbahn Aktien 505. Credi ilier⸗Akti 
751. Lond. Eifenbabn, Alk 840 e e 
Produeten- Warte, 
anzig, 2. Februar. ahnpreiſe. 
Weizen rother 1290180 19) 48 von 7075 Gr 
eee man 128 — 133/343 von 71/72 — 77 
fein, bochbunt, hellglafig und weiß 132/83 — 135/368 
719/80 — 82484 u 
Roggen 49%—49% Ge. er 1258, für jedes a mehr oder weniger 
Hr. Differenz. 
Erbſen von 51/52—55/56 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/41 —.42/43 Kr. 


große 140/112 — 116/18 f von 43/45 — 5082 nach 
Qualität. 
82. von 22/23— 25/26 $ 
piritus, 157 für größere artien auch 16 9% Yır 8000 % Tr. 
ezahlt. 
Oetreidebörſe. etter: Schnee und naß. Wind W. 

Der heutige Markt entwickelte rege Kauflust für Weizen, und find 
die bezahlten Preiſe nicht allein reichlich im letzten Verhallniß zu beur⸗ 
theilen, ſonderu es iſt in mehreren Fällen auch eine Preiserhöhung 
von 4.5 dr Laſt bewilligt worden. 

erkauft find 150 Laſten Weizen; bezahlt für 1282 bunt 2. 440, 
129/30, 130/318 gut bunt 400, 467%, 131/328 alt 185$er. hell⸗ 
bunt aber mit Auswuchs 2470, 1338 hochbunt ZZ, 4874, 490, 185 


fein Ka glafig 2. 5 der 1258 bezahlt. Auf 
Au 


Roggen nach Qualität mit 49, 49% Kr. 
Lieferung ſind geſtern 24 Laſten 77 Connoiſſement gleich nach Eröff⸗ 
nung der Schifffahrt abzuladen, heute 50 Laſten Pr Connoiſſement ſpä⸗ 
teſtens ultimo Mai hier, und 50 Laſten 7er Mai⸗Juni, alles a Z 
00 * 125 ue 
Weiße Erbſen 318, 327, 336. 
Spiritus mit 10 e, auch mit 15% K gekauft. 
> Beitände den 1. Februar, 
7240 Laſten Weizen, 1910 Laſten Roggen, 810 Laſten Gerſte, 
320 Laſten Hafer, 780 Laſten Erbſen, 850 Laſten Raps und Rübfen, 
140 Laſten Leinſaat. 


— 4 ·˙ .C— 3 ne 


* Königsberg, 1. Februar. Wind SO. +1, 

Weizen unverändert, e 130 — 322 1 78 — 81 
1 128 — 358 72 — 78 % bez., rother 130 — 32 
(2—145 % bez. 

N in matter Haltung, loco 123—272 473—49 5 fu bez., 
802 preuß. dr Frühjahr 48 e. Br. 47 F Gd., 1208 ‚Sr Mai⸗ 
Juni 465, , bez. bleibt 463 f, Br., 40 r Gd. 

Öerite, bei unbedeutendem Umſatz unverändert im Preiſe. 

an loco 70714 26—.263 9%, bez. 

ebſen preishaltend, weiße Kochwaare 53 —56 pr, bez. 

Bohnen 61 — 63 V% bez. 

Wicken 52 — 54 r bezahlt. 

Leinſaat unverändert, ſtille. 

Spiritus, den 1. Febuar loco Verkäufer 163 . und Käufer 
16 % obne Faß; er Februar Verkäufer 164 Fa und Käufer 16 
, ohne Faß; Yr 1 Verkäufer 18 % und Käufer 1735 4 
mit Faß; de Auguſt Verkäufer 193 %. und Käufer 19%. mit 
Faß. Alles Yo 8000 5 Tralles. 

Stettin, den 1. Februar. (Oſtſee⸗Zeitung.) Schnee fall. Wind 
NW. Thermometer — IP R. 


Getreidebeſtände 
vom 1. Febr. vom 15. Jan. vom 1. Febr. 
1860. 1860. 1859. 
Weizen . 5156 4667 5535 
Roggen .. 3360 5016 8044 
Gerſte 378 287 1066 
Hafer 72⁵ 677 183 
rbfen . 180 128 141 
Wickenn 58 17 
0 1 2 9 3215 es in 63 648 5 
eizen behauptet, loco Yr gelber er ez. 
Ya Frühjahr 85 84 e B. in⸗ 


Roggen feſt, loco 771 48% Gd., 778 Yr Februar 
43 5%. bez. und Gd., 77 Februar März 2 S bez. und 05 „ Mm 
Ag. bez. u. Br., 45% , Gd., Jer Mai⸗Juni 43 


ez. und Gd. 
Gerſte Schleſ, 698 abgeladen 7er Connoiſſ. Jer 70% 363 N bez. 
afer loco 508 243 9%. bez. 
artoffeln 15—17 Br dr Scheffel. 
eu Yr Ctr. 13% — 174 Gr, Stroh r Schock 64 — 62 K. 
üböl behauptet, loco 10% , Br., Anmeld. 10%,,, % 1 bez., 
er 7 1 geſtern 10% % bez., bleibt Br., e Septbr.⸗ Oktober 
„Br. 


piritus matt, loco ohne Faß 163 * bez., r Februar und 
Yr 1 16%, % . bez., Der Frühjahr 16% % Br., 
2 11 18 2 17% . bez., Jr Juni⸗Juli 17% Br., r Juli⸗ 
ugu Br. 
Leinöl l loco incl. Faß 117 % Br. 
Leinſamen, Rigaer auf Lieferung 9% & bez. 
anf, Königsberger 93—103 . bez. 
ottaſche la Caſan 9 be 4 


hran, brauner rn her 11% A bez. 


Steinkohle, gr. Schott. auf Lief. 152 bez. 
Reis, fein Java Tafel 7 & tr. bez. 
Berlin, 1, ebruar., Wind: Nord⸗Nord⸗Weſt. Barometer; 27% 


Thermometer: früh — 20. An ; 

Witterung: nach Schneefall ziemlich hell und froftig. } 
Weizen Nr 25 Scheffel loco 56 — 67 . nach Qualität. — 
Roggen Yır @ loco 483 — 48% & bez., do. Februar! 477 
—46% 3. bez. und Gd. 47 Br., Februar⸗März 47 — 46% bez. 
Br. und Gd, 7er Frühjahr 46 — 45, & bez. und Gd., 46 Br., 
Mai ⸗Juni 46 — 457 e bez. und Br., 45% Gd., Juni 46—40 


ez 

Gerſte r 25 Scheffel, große 36— 42 

Hafer loco 25 — 28 Ger 3% 1200 8 une 26 &. bez., 

Yır jahr 253 % bez., Mai⸗Juni 26 % bez. 
üböl ur 100 à ohne Faß loco 1 Ku bez 10% Br., Fe⸗ 

bruar 103 % bez. und Gd., 10% Br., Februar⸗März 10% 

bez. und Gd., 10% Br., März⸗April 10% bez. und Gd., 1 

Br., April⸗Mai Pe A bez. u. Gd., 11 Br., Mai⸗Juni 11 

PR. bez. u. G., 11% Br., September⸗October * Re. bei. 

2 Zeindl er 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% N Br., April⸗Mai 


piritus 5 8000 ZHloco ohne Faß 16% Ag bez., do. Februar 
17% — 16% & bez. und Gd. 17 Br., do. cel Noz 177 
— 16% bez. und Gd., 17 Br., März⸗April 17 . Br. und 


5 ril⸗Mai 177—17% % bez., 17% , Br. 17% Go., Ma 
Juni 173 ½½ Br., 12% G5. Jun. Jul 17% Br., 17% 
. Gd., Juli⸗Auguſt 18%—18 %. bez. und Gd., 18% Br. f 

Geihäft. Wir no⸗ 


Mehl zu unveränderten Preiſen geringes 
1 Weizenmehl Nro. 0. 4 — ‚Neo, 0. und 1. 
E — Roggenmehl Nro. 0, 3 —3% Aa, Nro. 0. 
und 1. 337 N 


London, den 30. Januar. (Begbie, Young u. Begbies.) Wir 
— in voriger Woche von allen Getreidearten ſehr geringe Zufuhren 
erhalten. 

Heute war eine mäßige Anfuhr von engliſchem Weizen am Markte, 
großentheils geringe Waare in ſehr weichem Zuſtande; das I nen 
war in Folge deſſen ſtill, doch wurden in den Statt findenden Umſätzen 
im Allgemeinen letzte Preiſe bedungen. Nach fremdem Weizen, beſon⸗ 
ders nach weißen Sorten, zeigte ſich etwas mehr Frage, es Mie aber 
nur wenig um, und Preiſe ſind wie letzt notirt. Fremdes Mehl war 
— 8 2:3 5 

„Schöne Gerſte iſt bei mäßigem Begehr wie in voriger Woche zu 
155 und Mahlſorten waren zu letzten Preiſen etwas beſſer ver⸗ 
äͤuflich. 

9 — war ſchleppend und kaum ſo gut als vor acht Tagen. 

ohnen und Erbſen unverändert. 8 ERW 

An der Küfte treffen keine Zufuhren ein, und ift deshalb ſeit Frei⸗ 
tag in e Ladungen br e „ für Taganrog Ghirka 
Weizen iſt 458 3d r 4928 und für Ibraila Mais 318 As 4804, incl. 
Fracht und Aſſekuranz, bezahlt worden. 


Schiffsliſten. 
Nenfahrwaſſer, den 2. Februar. Wind: ON. 
Nichts in Sicht. 


Fonds ⸗Börſe. 
Berlin, 1. Februar. 
Berlin-Anh. E.-A 105% B. — 6 Staatsanl. 56 100 B. 993 G. 
Berlin-Hamb. 1034 6. 1024 6. | do. 53 — 6. e 
Berlin Potsd.-Mgd. 124 B. 123 G. Staatsschuldsch. 14 B. 84 G. 
Berlin-Stett. 94) B. — 6 Staats-Pr.-Ani. 114% B. — 6. 


do. II. Em. 833 B — G. Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. — 6 
do. III. Em. 814 B. — G6. Pommersche 33 %do. — B. 


8640, 

Posensche do. 4%4100%B. 1008 . 

do. do. neue, 87% B. 873 d. 
Westpr. do. 34% 82 B. 813 8. 

do. 4% — B. 89, 6. 
Pomm. Rentenbr, 933 B, — G 
Posensche do. 91% B. 90% d. 
Preuss. do. 92% B. 927 @, 
Preuss. Bank-Anth. 133 B. 132g. 
Danziger Privatb. — B. 78 G, 
Königsborger do. = B. 82, 9, 
Posoner do. — B. 724 @. 

Dise.-Comm.-Anth. 85 B.— G 


„141K 
Mon. 1415 B., 1411 G. Hamburg kurz — B., 150 
: B 8 Non. 6,17% 95 


G., do. do. 1497 G. . 
787 G chiſche 
74 G. 


Oberschl. Litt.A:u.0.—B 10736 

do. Litt. B. 104 B. 103 6. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 1313 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94 6. 
do. 6. A. — B. 105% @ 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. —B. 81%4. 
Cert. Litt. A. 300 fl. 93 B. 92% 4. 
do. Litt. B. 200 6. — B 22 G. 
Pfdbr. i. S.-R 580 854 g. 
Part.-Obl. 500 fl. 


6, 174 G. Paris 2 Mon. 79 B., Wien, öſterrei 

ähr. 8 Tage 73% B., 73% G. Petersburg 3 Woch. 974 B., 9 

enen 100 Tir. G., 8 T. 100 8. 1077 G. en 2 
Danzig, den 2. Februar. London 3 Mon. L Sterl. 6. 171 B., 
6,171 bez. Hamburg 2 Mon. Beo. Mark. 300 149% Br., 149% Gd 
Amſterdam 2 Mon. holl. . 250 1414 B. Warſchau 8 Tage Rub. 
90 88 B. Staatsſchuldſcheine 81 B., 84 bez. Weſtpreuß. Pfandbrief e 
34% Sk: do. do. 4 % 90% B. Staats⸗Anleihe 43 7 100 B. do. 
do. 5% 105 B. Rentenbriefe 923 B. 


n 


a 7 7 2 
S Danziger Schillerſtiſtung. © 
In Folge unferer Aufforderungen an die 
Städte Weſtpreußens haben ſich bis jetzt zum 
Anſchluß au die Danziger Schillerſtiftung mit 
2 Jahresbeiträgen erklärt aus Lessen: 
Der Herr Bürgermeister Nafalski, Herr 
Schemmel, Herr Oberamtmann v. Kries, . 
Herr Ritterguts⸗Beſitzer R. Schimmel: 
Sbuſch, Herr Beten ee Türke, $ 
8 Herr Major Peterſen (-Leiitenau). Zu: 
8 glei iſt uns der erſte Jahresbeitrag von 
Thlrn. eingeſandt worden. 

Je ſpärlicher die Beitrittserklärungen aus 
der Provinz eingehen, um ſo mehr fühlen 
wir uns gedrungen, den genannten Herren 
und insbeſondere dem Herrn Bürgermeiſter 
ARNafalski, der die Einziehung der Beiträge 
gütigſt übernommen hat, den wärmſten Dank 
auszuſprechen. 

» Danzig, 1 Februar 1860, 
Der Vorſtand: 
Prof. Bohriek, Dr. Cosack, 
8 I. Gente, O. Stein. N 
LL 
Bekanntmachung. 

Zur Uebergabe der von Lichtmeß cr. ab verpachteten 
Ländereien auf Bürgerwieſen an die neuen Pächter 
ſteht am 6. nnd 7. Februar er., Vormittags 
9 Uhr, ein Termin an Ort und Stelle vor dem 
Balinſpector Herrn Fehl in der Behauſung des Päd: 
ters Peter Jantzen an. Die neuen Pächter werden mit 
der Verwarnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
ben ein neuer Termin auf Koſten der Ausgeſchiedenen 
angeſetzt werden wird. Mit Parzelle 1. auf dem 3⸗Hu⸗ 
fenſtück wird begonnen. 5 

Danzig, den 26. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Poltzelliche Bekanntmachung. 

Da gegen das Verbot des ſchnellen Fahrens in den 
Straßen in neueſter Zeit häufig gefehlt worden iſt, ſo 
wird, unter Hinweiſung auf die Polizei⸗Verord. vom 
24. Dezember 1846, in Erinnerung gebracht und fo: 
wohl den herrſchaftlichen Kutſchern und den Droſchken⸗ 
führern zur ſtrengen Befolgung empfohlen, daß in⸗ 
nerhalb der Stadt und längs der Promenade vor dem 
hohen Thore niemals ſtärker als im kurzen Trabe, in 
engen Straßen, über Brücken, durch die Stadtthore, 
bei dem Einbiegen von einer Straße in die andere 
und überall wo die Paſſage durch Fußgänger, Fuhr⸗ 
werke oder irgend ſonſt beengt iſt, nur im Schrilt ges 
fahren werden darf, beſonders zur Abendzeit; und 
daß jede zur Anzeige kommende Uebertretung dieſer 
Vorſchriſten mit einer Geldbuße bis 3 M oder ver: 
hältnißmäßiger Gefaͤngnißſtrafe geahndet werden 


wird. 
Danzig, 29. November 1859. 
Der Polizei⸗Präſideut. 
(gez.) v. Clausewitz 


Bekanntmachung. 
Für die hieſige Königliche Werft ſoll die Lieferung 
des Bedarfs an „Vella metal“ in Bolzen und Ble⸗ 
chen, ſowie an Kupferhautnägeln im Wege der Sub⸗ 
miſſion dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
u diefem Zwecke ſteht ein Submiſſionstermin zum 
20. Februar er., Mittags 12 Uhr, in unſerm Bureau 
Neugarten 28. an. 
Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ihre 
Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Offerten 
auf die Lieferung von Yellow-metal reſp. Kupferhaut⸗ 
nägeln“ bis zu dem genannten Termine portofrei bei 
uns einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen, welche das Bedarfs⸗ 
quantum enthalten, liegen in unſexer Regiſtratur zur 
Einſicht aus und werden gegen Entrichtung der Co⸗ 
pialien mitgetheilt. N 
Danzig, den 25. Januar 1860. 


Königl. Intendantur der Marine— 
— Station der Oſtſee. 
Pekanntmachun 0. 

Zur Vermiethung der wüſten Bauftelle der ehe- 


maligen Büttelei nebſt Hofraum in der Strohgaſſe 
auf ein Jahr vom 1. April c. ab, ſteht ein Termin 


den 7. Februar 1860, 


a Vormittags 10 Uhr, 
A unſerem Geſchäfts-Lokale, Heilige Geiſtgaſſe 
an. 
Die Bedingungen können in den Dienſtſtunden 
daſelbſt eingeſehen werden. 
Danzig, 30. Januar 1860. 
Kbnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Simon Huttel hierſelbſt werden 
alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkurs = Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 

29. März 1860, 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Fruit * 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven an 2g. Mar er. auf 

den 26. März er., 
Vormittags 10 Uhr, : 
vor dem, Commiſſar, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Henke im kleinen Verhandlungszimmer des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 


fügen. 1 

gi Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, Dun bei der Anmeldun, 
ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf⸗ 
ten, oder zur Praxis bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen wor⸗ 
den, nicht anfechten. E 

Denjenigen, welchen es — an Bekanntſchaft 
Fol werden die Rechtsanwalte Oloff, Henning, 

lac Kroll und Simmel zu Sachwaltern vor⸗ 
agen 


geſchlagen. f 
Thorn, den 27, Januar 1860. 1 
Königl. Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 1711¹ 
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der Oeſtreich'ſchen Eifenbahn- 


fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden 
Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 
nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe 
man ſich direet zu richten an 
EEE ˙——XKÄKTT—T—T—T—TKKTKTTKTK GEERESSCET DREI | 
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Deutſche National Lotterie 


zum Beſten der Schillerſtiſtun 


Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Farben und Gönner dieſes 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 


Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Cour. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thlr. Werth hat. 
Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


166,000 Chaler Hauptgewinn. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


i Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. ete. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Grossartigste ausgestat- 
En ee kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


16930 Anton Horix in Frankfurt a. Main. 


„Haupt-Depôt der Loose der allgemeinen deutschen National- Lotterie.“ 


Das dem Schuhmachermeiſter Carl Auguſt i f 
Braunsdorff fing in I Heil. Geiſtgaſſe Mein Comptoir befindet fich 
hierſelbſt, unter Nummer 91 des Hypothekenb 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5678 3a. 1 
zufolge der nebſt Epoche denſchen im fünften Bü⸗ 
reau einzuſehenden Taxe, ſoll Schulden halber 
am 21. April 1860, 
„Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem «Hypo: 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 
ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 
Danzig, den 24. September 1859. 


uchs 
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F. Alb. Liebert. 


Die Wiener Gamaſchen⸗ | 
Niederlage, Glockenthor 134, 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Bällen 
eine große Auswahl weißer Atlasſchuhe, 
ſowie die beliebten Bronceſchuhe mit 


und ohne er ie 
lſtiefel, ſowie Galla= 


e 


Herren = Ba 
ſchuhe find ebenfalls in allen Größen 
auf Lager. [2120] 


Mein reichhaltiges Verzeichniß 
über Gemüſe- und Blumenſämereien, 
Obſtbäume, Zierſträucher, Roſen, Geor⸗ 
ginen 2. iſt jo eben erſchienen und wird 
gratis ausgegeben in meiner Gärtne— 
rei Neugarten 6 und in meinem Blu⸗ 
menladen Heil. Geiſtgaſſe 35. | 

Julius Nadike, 
Kunſt⸗ und Handels - Gärtner. 
Defecte Güttapercha und Gummi⸗ 
ſchläuche werden in meiner Werkſtatt 
gut und ſchnell reparirt, fo wie alle in 
dem Fache vorkommenden Arbeiten. 


Königl. Stadt- und Kreis-Gericht, 


J. Abtheilung. 


Auction. 
Mein Mühlengrundſtück in Gr. Wickerau 
beabſichtige ich im Termine 
Montag, den 13. Februar er., 
} Nachmittags 2 Uhr, 
per Auction zu verkaufen. Es beſteht daſſelbe 
aus: 1 Gallerie⸗Holländer⸗-Windmühle mit 
Selbſtvordrehung und 5 Mahlgängen, 1 Grau⸗ 
pengange, 2 Cylindern, 1 Reinigungsmaſchine 
nebſt allem ab den ferner aus einem 2 Eta⸗ 
gen hohen Wohnhauſe, 2 Etagen hohen Spei⸗ 
cher, Stallungen, Scheune und 2 Morgen beſt⸗ 
kultivirten Landes. Außerdem ruht auch auf 
dieſem Grundſtücke die Schankgerechtigkeit. 
Sämmtliche Gebäude ſind im beſtbaulichen Zu⸗ 
tande, ei der Lage dieſes Grundſtücks, % 
teilen von Elbing und ? Meile von der von 
Elbing nach Marienburg führenden Chauſſee iſt 
die Frequenz und der Ertrag ſehr lebhaft und 
bedeutend. f 


Alles Nähere im Termine. 7123 Achtungsvoll 
Gr. Wickerau bei Elbing. Meme ch ver mer; 
Her 1 Claassen, — Tobiasgaſſe 13 in Danzig. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


Mühlenmeiſter. 


Holz⸗Auction 


iu Gotteswalde bei Mohrungen in Theile der Stadt Dresden belegen, welches ei e 
SEE ‚ ‚ährl, Miethe pon 2000 % bringt, kauf : 
Oſtpr eußen. ſucht. Verkäufer wollen das Nähere Iberer A 


10,000 Fichten auf dem Stamm, extra ſtarkes, 
und mittelſtarkes Bauholz, ſollen am 
15. Februar er. 
in den Forſten von Gotteswalde meiſtbietend ver⸗ 


Eine Beſitzung von ca. 500 Morgen Areal in 
Seltweeußen mit etwas Waldung wird mit 5— 
6000 Thlr. baarer Anzahlung zu kaufen 


eſucht durch 
kauft werden. | [7080] Eduard Berger in a: 
Der Transport dieſer Hölzer kann auf einem conceſſionirter Commiſſionair. 
Landwege von % Meilen bis zum flößbaren Ge: | Fed . 
wäſſer bewerkſtelligt werden. n N 
Käufer werden eingeladen fi am Auctionstage 55 7 
PR Fe — . taon 15 1 beast 5 - © N 
auſe in Gotteswalde einzufinden. 8 ul Yo 
Das Domininm Gotteswalde, N} 110 N 
e Turn- & fechtuerkin. & 
So eben iſt erſchienen und bei 1 2 A 
0 A. W eber, RW Bienitag en 18 
Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handli Rang: (a orgens von r, 1 
uch⸗, Kunſt sep 15 12 gan ung, Lang e ee x 
* * es Hrn. J. F. Porr „ VV 
Der Kampf der Revolulion J ee 4 . 88 f 
„gegen die ei Mittwoch und Sonnabend, . 
Souberainität des Papſtes. \ Abends pon 7-8.Ubr, TI 
Von L. M. Turn- Uebungen; % 
3 Bogen. gr. 8. Cleg. in Umſchlag geh. im Turnlokale der Feuerwehr auf dem AR 
[7124] Preis 4 9 1% Stadthofe. 2 
2 . 0 Der Vorſtand. N 
Auf dem Dominium Gr. Golmkau Es 1 
ſtehen noch 100 fette Hammel und 10 | „o 


. 
* 
aD 


a — . 
Nr . 


fette Maſt⸗Ochſen zum Verkauf. 8121] 


Ni 
Redigirt unter Berantwortlicteit des Verlegers Druck und Verlag von 


— 


A. W. Kafemann in Danzig. 


200,000 Gulden Haupt Gewinn 


Lo oſe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. _ Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß ift 125 Gulden. — Kein auderes Aulehen bietet 


Bank: und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


5 


CLanggaſſe No. 51, ! ar ; 


47 ee Reichel a. Königsberg. Lieut. Pußner 
a l 0 


[7085] 


Stirn & Greim, 
in Frankfurt a M., Zeil 33. 


Douuerſtag, den 2. Februar, 
zum Peſten der Schiller-Stiſtung: 
große muſikaliſche Sairét 
im Apollo-Saale des Hötel du Nord. 


— Ki] — 


1. Theil. 
Trio für Piano, Violine und Cello von 
Haydn (No. 1: G-dur). Vorgetragen von den 
3 von Bronſart, Hoffmann und 
aris. 5 
2) Geſangsvorträge: 
a) O hab' Erbarmen mit mir, Allmäd- 
86. Pſalm von Martini. 
3) 8 L 5 von . 1 
3) a) Polonaise Cis-me B 
b) Berceuse J von Chopin. 
Vorgetragen von Hrn. v. Bronſart. 
4) Reèrerie von Vieuptemps. Vorgetrage⸗ 
von Hrn. Hoffmann. 
5) Der Haideknabe. Gedicht von Hebbel mi! 
melodramatiſcher Klavierbegleitung componir 


von Robert Schumann. Vorgetragen vor 
den Herren v. Bronſart und R. Gense. 
2. Theil. 


1) Sonate appassionata, F- moll vor 
Beethoven. Vorgetragen von Herrn von 
Dronſart. 

2) Zwei Lieder von Curſchmann. Vorgetragen 
von Frau Rothländer. 

3) Zwei Dichtungen: 

a) Schön Hedwig von Hebbel; 
b) Die Flüchtlinge von Shelley. 
Mit melodramatiſcher Begleitung für Kla⸗ 
5 Bi comp- BR Robert er 
orgetragen ‚von den Herren v. Bronfart 
und N. Genée. 0 ; 

4) Meditations von, Gounad über das 1. 

Präludium von Bach. Vorgetragen von den 

Herren v. Bronfart, Hoffmann u. Paris. 

Rihapsodie hongroise No. 2 (Lussan 

e Friska) von Lißt. Vorgetragen von Herrn 

v. Bronſart. 


Anfang pünßllich halb 7 Uhr. 
Der Borktand der Schillei-Stiktung. 


STADT- THEATER IN DANZIG. 


Donnerſtag, den 2. Februar: 
(6. Abonnement No. 4.) | 


Wie denken fie über Rußland. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Mofer. 
Hierauf: 


Die Glocke, 


von F. v. Schiller, ſceniſch dargeſtellt. 
um Sen sei 


Wallenſtein's Lager, 


Dramatiſches Gedicht in 1 Akt von F. v. Schiller. 


Freitag, den 3. Februar: 
65. binnen‘ No. 5.) 


Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie Gense, 


vom Friedrich-Wilhelm⸗Städtiſchen 
Theater in Berlin. 


um Erſtenmale: 


Zum. A 
Theatraliſche Studien 
erſte Gaſtrolle des edu. Vrülchenduft 
Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 
Dann: 


Liebe im Arreſt. 


Luſtſpiel in 1 Act von Puttlitz. 
Zum Schluß: 
Zum Erſtenmale: 


Bei Waſſer und Brod. 


Schwank in 1 Akt von Jacobſohn. 
Frl. Öende im erſten Stück: Aurora, im zweiten 
Gretchen, im inen, * im vierten: Eliſe, 
a 1 


a 
ie Direetion: 
Angekommene Fremde, | 


a. Janiſchau, rantenitein a. Dünnow. Gute: 
ries a. Lunau. Schauſp. Fräul. Ottilie 
Genge a. Dres den. Bartit. Hilke a. Tiegenhoff 


Kaufl Friedländer a. Königsberg, Hirſchfeld u. | 
Appel a. Berlin Schneider a. Bremen, Gold: " 
ſchmidt a. Pforzheim. 


Hötel de Berlin : Kaufl. Wallis a. Hamburg 
Bullermann a. Oldenburg, Scharlock a. Stettin 
offmann a. Bromberg, Mehliſch a. Berlin 
oritz a. Graudenz, Thomaß a. Bremen, Fabr, 
Schrecker a. Breslau. Rittergutsbeſ. Ochenbecher 
a. Thornbeck. Stud. Mühlhausen a. Breslau. 
Hötel de Thorn: pr. Arzt Guttmann a. Marien⸗ 
burg. Lieut. Krauſe a. Baumgarten. Maurermſtr⸗ 
Münchau a. Pr. Stargardk. Kaufl. Berlin a. 


7 
„ 


Stettin, Habenſter a, Tiegenhof, Wanow a. Jud⸗ 
landt, Labowitz a. Berlin, Schübel a, Schram⸗ 
reiz, Windhaus a, Dresden 


l d. G 
Schmelzer's Hotel: Gutsbeſ. Wadehn, Jene 
u. Kaufl Jacoby a. Neuteich, Schmidt g. Elbin 


rienburg. 


